
Fünftes Hauptstück.
Dritte Folge

der Liebe für das Vaterland .

Sie stellt die Nation als ein verewigtes

Muster für andere Nationen auf .

28enn jeder Unterthan des Staats so edel denkt :
so muß diese Nation in kurzer Zeit sich vor andern
auszeichnen , und ihren Platz in der Geschichte ohne
Widerspruch weil obenan nehmen . * Wir fordern
nicht von ihr , daß sie sich des Erdbodens deinen

D , stern

* Aus der Denkungsart der Römer macht Florus
die grosse Anzahl ihrer Siege und die weite Ausbrei¬
tung ihrer Herrschaft begreiflich . „dnünain ku- rune

„ viri , gnos all clepligntis plimo praelio ( cum k ^ rrlll»

„ connnitlo ) odruros accopimns ? vinniuin vnlnera in

„ peUnre , guicilun liotkidus luis imnioecni , oinnirnn in
.manibus enscs , er reliÄac in vulcibus minae , er in chta

„ morre ira vivebar . - - tZ îi autcni ille senarus knic ^
„ guum pseol 'unre ^.ppio Laeco pnlti enm ninnenbns luis

urbe lexari , inreerozanri rezi tun , gnicl äe üoikinm

->terle senrirenr , rirlzem remplrnn übi vitiim , 8enaruin
„ leZnm eile conü -Nüin karercnrur. ,, » . s. Iv . EbkN dieseS
aber muß auch die Unsterblichkeit der Nation zuwege
bringen . Man kann den Schluß dazu setzen : Hui?
ei'Ao mirercrur , bis invrilnis , virrnre , nnliria , liune
popnlum immvie .>Iii »lis lauösm eiH cvnleaurum ?
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flern soll. Die Liebe fürs Vaterland macht uns

nicht zu Geiffeln des menschlichen Geschlechts , son-

dcrn z» tapfern Männern . Ja , ich habe es oben

schon gesagt , sie nimmt so gar ab, wenn sich das Ge

biet des Staats zu sehr erweitert . In den meisten

Herzen verliert sie ihre Festigkeit . Es wird gleich¬

sam zu viel von dem Erdreich , das sie bedeckte ,

weggeführt , die Wurzeln werden entblößt , sie wer¬

den locker ; eine rauhe Luft thut ihnen Schaden ,
und ein unbedachtsamer Schritt kann sie gantz her¬
aus stürzen .

Ohne also Sklaven zu ihren Füssen zu ha¬
ben , wird diese ' Nation selbst nicht leicht andern

dienen , und indem sie die Liebe fürs Vaterland

als das stärkste Documentv zur Erlangung ihres
Adels ausweiset ; wird sie ihn ganz gewiß mit der

Einwilligung der ganzen Nachwelt erhalten . Was

für Ansprüche haben wol die alten Teutschen auf

unsre Achtung ? Wir haben ihnen keine -Homere ,
keine Apclles , keine Leusippen zu verdanken .
Sie haben keine Denkmale des Geschmacks hinter¬
lassen . Wir durchwandern ihre Provinzen , ohne
daß wir Spuren einer zur grösten Höhe getrieben
nen Kunst antreffen , ohne daß wir reizende Ge¬

genden mit den schönen Beschreibung ihrer Lan¬

desdichter vergleichen können . Und doch durch,'

wandern wir ihre Provinzen mit einer geheimen
Ehr ,
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Ehrfurcht . Die Ursache davon ist leicht anzugeben .
Wir können fast keinen Schritt thun , wo nicht ein
braver Mann liegen sollte , der für sein Vaterland
gestorben ist. Die Wälder erwecken ihr Andenken
bey uns :

Die Wälder , wo ihr Ruhm noch ihr
Uni die bemoosten Eichen schwebet ;
Wo , als ihr Staal vereint gcblizt ,
Ihr ehrncr Arm gesiegt , und Latium gebeber .

Uz.

Wie heilig müssen nicht unsern Nachkommen die Fel¬
der von 2e>rnvorf und Runcrsvorf seyn '. Zitternde
Wehmukh und ehrfurchtsvoller Schauer müssen sie
durchwandeln, wenn ihr Fuß auf die schon tief einge¬
fallene Grabstätten tritt, unter welchen Epanunon-
de,i liegen . Und wenn ich auf dem einsamen Spa.-

zicrgange, mitten unter dem lärmenden und un¬
achtsamen Pöbel , an deinem Grab, unsterblicher
LUcist , an deinem Grabe vorüber gehe : dann
müsse ich deine fürs Vaterland empfangene Wun¬
den überzahlen , deine Entschließung, ihm die schon
erschöpften Kräfte vollends zu wcyhen , fühlend be¬
wundern , und dir den Dank zollen, welchen wir den
für unsre Sicherheit sich aufopfernden Patrioten
schuldig sind. Wie weit läßt , aus diesem Gesichts¬
punkt betrachtet, der sterbende Krieger den unsterbli-

D z chen
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chcn Dichter hinter sich ! Seine Werke dienen jezt als
Lorbern , die er um sein Grab pflanzt : aber wenn die¬
ses Grab nicht den Patrioten entschlösse : würden diese
Lorbern wol so schön grünen ? *

Auf diese Art erwirbt sich die Nation den Am
spruch auf die Unsterblichkeit , wenn grosse Beyspiels
durch die Ueberlieferung unversehrt bis auf die En »
?el fortgebracht werden . Sie erhebt sich aber auch
zum Beyspiel für andre . Wenn das Beyspiel eines
einzigen Mannes , aus einer ganzen Geschichte Herr,
ausgesucht , ** uns schon zu edcln Entschliessungen anr

feuern

' Dichter und Redner haben ihm das gegeben ,
woran sie am reichsten sind , » nd am reichsten seyn
sollen , ihr Lob und ihre Empfindungen . Aber was
ist ihm nickt eine ganze Nation schuldig ? Ich weiß
wohl was Athen würde gethan haben .

' * Sogar fremde Beyspiele rühren , erschüttern ,
gebühren den großen Entschluß . - - Hier ist eine Be¬
gebenheit , die im vorigen Kriege in Berlin gesche¬
hen ist . Wie selten lernt doch das Publikum Hel -

denscelcn kennen , deren Voreltern dem Namen nach
unbekannt sind ! Ein junger Mensch , dessen Genie

zur Mahlerey viel versprach , ließt , um die Einbil¬

dungskraft mit großen und wahren Bildern anzufül¬
len , unter andern im plurarch das Leben deck

Thcnnstocles . Die Erzalnng , daß Theinistaclcs e
der von niedrigem Herkommen war , als er gehört ,
daß miltiades rille Schlacht gewonnen habe ,

eine
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filiern kann : was muß nichk das Beyspiel einer

ganzen Nation ausrichten ! Sonst rühren uns

zwar einzelne Bcnspiclc stärker ; allein , hier ist eine

Nation , die ein Beyspiel von der andern fordert ,
und wenn sie es erhalten hat , bewundert , und wenn

sie es bewundert hat , nachzuahmen sucht. Der

beste Beweis ihrer Dankbarkeit für dasselbe ! Die¬

ses Beyspiel wird , ich darf es sagen , desto glänzen¬

der , wenn sich die Nation unter einem Monar¬

chen die vorzügliche Tugend der Republikaner er¬

worben hat . Sie tritt alsdann mit ihm in ein

gleiches Recht des unsterblichen Nachruhms . Man

nennt niemals Alexander den Grossen , ohne zu¬

gleich an seine tapfern Maccdonier zu denken . Der

D 4 Känig

eine ganze Nacht schlaflos zugebracht , macht ihn —

nicht entzückt , sondern — tiefsinnig . Die Einbildungs¬

kraft desjenigen Menschen wird zu glühend , als daß

sie ihm in der folgenden Nacht den Schlaf zugestehen

sollte . Ein ernster Ticssinn beherrscht ihn acht Tage

lang . Endlich fiudt fein Lehrer ( der berühmte Rode )

«inen Brief , den der edle Jüngling an ihn geschrie¬

ben hat . „ Ich fühle bey mir , daß ich , wie Tycmt «

>stoklcs , den Entschluß fassen kann , für daS Vater¬

land zu sterben : ich werde Soldat .» Jauchzer dem

Jüngling Bewunderung und Beyfall zn , ihr , die ihr

edel denkt ; und ihr , denen dieses lächerlich vor¬

kommt , lacht , wenn ihr allein « seyd , damit eS nie¬

mand sehe und euch verachte .
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König aber hebt sich nicht auf ihren Schultern
um sich der Nachwelt zu zeigen , indem er sie um
bemerkt unter sich stehen läßt ; sie ersteigen mit
ihm die gleiche Höhe , nur mit dem Unterschiede ,
daß er an der Spitze eines tapfern Volkes steht/
und sein grosser Name an eines jeden Stirne ge<

schrieben ist. Überhaupt bewcißt das Beispiel ei¬
ner Nation , deren Negierungsart monarchisch ist,
noch mehr als das Beispiel derjenigen , deren Verfas¬
sung republikanisch ist. Bey beyden bewcißt es, daß
jeder Unterthan mit seiner Regicrungsfvrm zufrieden
sey , und sie nicht verändert wünsche . Aber bey der
ersten beweißt es auch , daß sie den Verlust ihres
Monarchen für schröetlicher als ihren eigenen
Tod halte , ja , daß ihr eine Kränkung seines Ruhms
oder ungerechte Schwächung seiner Macht uner¬
träglich sey . In den Republiken herrscht diese Ge¬
sinnung für die Anführer gar nicht , oder sehr sel¬
ten . Man ist entweder mit den obrigkeitlichen Per¬
sonen schlecht zufrieden , oder , an den . beständigen
Wechsel gewöhnt , sieht man ihre Veränderung mit
gleichgültigen Augen an .

- - Aber dagegen opfert man sich in Monar¬
chien für den Ruhm eines einzigen Menschen
auf , und dieses ist eben das eigene Unglück , das
sie drückt . - - Wie oft wird man noch diesen Ent¬
wurf wiederholen , ohne ihn zu prüfen ? Wie ?

wenn
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wenn es die Ehre , die Majestät des Vaterlandes

wäre , für welche wir stritten ? Der Staat darf

nicht allcinal mit seiner Vertheidigung so lange

zaudern , bis jeder für seine Haut , für das , was

ihm am liebsten ist , streitet . Nur bey ganz klei¬

nen Republiken drohn jeder Angriff mir dem äus¬

sersten Verderben . Größre Staaten müssen sich

schon vertheidigen , wenn auch die innern Provin¬

zen noch in stolzer Ruhe sind . Haben denn die

Republikaner niemals die Majestät des Volks ver¬

theidiget , niemals die Beschimpfung ihrer Gesinn¬
ten , die Kränkung ihrer Ritter , die die General -

pacht der Provinzen übernommen hatten , die Ge¬

ringschätzung ihrer Flaggen vertheidiget ? Und doch

glaubten sie in diesen Fällen eben sowol für das

Vaterland zu fechten , als wenn sie für ihre eigene
unmittelbare Sicherheit stritten . Eine Schwä¬

chung des Anschns zieht immer eine Schwächung
des Staats nach sich , und nur derjenige , der das

Ganze übersieht , begreift die Nothwendigkeit ,
schon die erste zu verhindern . Nun kommt es

blos auf die Frage an , ob die Ehre des Nssoiiar -

chen von der Ehre des Vaterlandes getrcnnet
seyn müsse , oder ob beyde zusammen verbunden

seyn können ? ES ist wahr , der glückliche Erfolg
einer Unternehmung bringt immer dem Monarchen
den grösten Ruhm . Sind wir denn aus seine Be -

Dlohnung ,
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lohnung , auf seine einzige Belohnung neidisch ?
Soll derjenige , der am meisten dabey wagt , und

,' ul Unglück den stärksten Verlust erleidet , nicht
den Vorzug der grbssesten Ehre gemessen ? Und

sie wird ihm nicht einmal ganz gegeben . Die Na¬
tion nimmt allezeit ihren großen Antheil daran ,
wie ich schon gezeigt habe , - / Hat man aber nicht

schlimme Monarchen gesehen , die auf nichts , als

«uf ihre besondere Ehre ihr Augenmerk gerichtet

haben ? - - Und hat es denn nicht in Verfall ge ,

rathcne Republiken gegeben ? AuS dem Munde ei¬

nes preussischen Unterthanen kann man einen

solchen Einwutf nicht erwarte ».

Ich verfalle , wie man sieht , auf das Be¬

sondere ; ich rede von unsern ! UTonarchcn . Wol¬

len wir ihn denn allein den Weg zum Tempel der

Unsterblichkeit hinnehmen lassen , unterdessen , daß

wir am Fuße des Berges ausruhen ? Soll dieser

grosse iNann allein vor den Augen der Nach¬

welt dastehen , verlassen von seinen Unterthanen ,

seine Nation in Dunkelheit gehüllct , Er nur stra -

lend , mit der Würde eines ganzen Volcks in sich ver¬

einigt ? Soll er zu uns , wie Alexander zu seinen

Soldaten , mit einem verächtlichen Blick sagen :

„ Ihr werdet es jetzt erfahren , was eine Ar -

„ mce ohne ihren Lönig vermöge , und wie

, .vicl
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„viel auf mich ' allem ankomme. , , * Oder
werden wir gleich Läsars Soldaten die ruhmwür -
digc Benennung seiner SolSatcn allen andern Tir
icln vorziehen ? ** Doch, wir dürfen nicht besorgen ,
daß sein Name allein durch die Nacht der Zeiten
durchdringen werde. Um ihn her glänzen schon
die durch seine Muse verewigten Namen eine«
^ orhenburg , Truchscß , Golzc , Brcdow ,
Kleist , — wer kann die glänzenden Namen alle
zugleich anführen ? *** Und was für ein herr¬

liches

* laui «urcm fcieris , er guanruiu liue rcAL valcse
excrcirus , el guiil ogis iu nie vno 5u.

Lurkius.
' ' Cäsar , mit seine » Soldaten unzufrieden , re¬

dete sie an : Vns (Zaunes , an statt ihnen die gewöhn¬
liche Benennung : Vos Ltilucs , zu geben . Sie waren
so betrübt darüber , die Benennung seiner Mirsolda-
ren verloren zu habe» , daß sie ihm den willigsten Ge¬
horsam versprachen , wenn er sie nur wieder für seine
lNitsoldatei , erklären wollte .

OiAiuun Inuäe Virum blula verar mori :

Lo -Io lelula dcrir , sagt Horaz , und dafür
Gehn auf Friedrich die Helden Friedrichs nieder
Veivundernd , mit besorgtem Blik ,
Und flehn für ihn und ihre Vrüdcr
Um Leben und um Glück.

Wenn nur Achillcn das Glück haben , von Home¬
ren besungen zu werden , und ohne Iliade , nach des

Lull i iis
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lichcs Vcrzcichniß wird nicht noch dazu kommen ,
wenn Schwerin , wimcrfclS, - sich um
ihn her drängen werden ? * Sollten wir ihnen diesen

Ruhm

Tullius Urtheil , nili Ilias cxstm' tlln lila , iclem M '
inulus , gui corpus eins conrcxcrat , nomcu cnain
cdruülek , der shausen Erde , «reicher ihre Körper be¬
deckte , euch ihre Namen würde verschüttet haben :
Was für eine Belohnung für den Unterthan , wen»
ihr. sei «! Röntg in einem unsierblichcn Werk mit sich
;u den spätern Jahrhunderten hinunter nimmt !
Nicht alle tapfre Thaten erwerben einen unsterblichen
Namen . Es gehören gewisse Umstände , gewisse Po¬
sten , da ; u , damit die Nachwelt sie entweder in der
Ferne erblicken , oder wenn sie mit andern zugleich
dastehen , leicht von der andern unterscheiden könne.
Aber wenn sie ihr durch eine» Gesang bekannt gemacht
werden , dessen melodischer Ton bis zu ihren Ohren
dringen »inst : dann sind sie vor der Vergessenheit
besser , als durch die auS Marmor verfertigten Denk¬
mäler , bewahrt . Daher suchten Jünglinge unter den
alten Teutschen den Tod , damit sie von ihre» Lan¬
de » mochten besungen werden .

Voutlis, rhsi chech ro de k>y ? oers sun§.

Pope.

- Man findet hier die großen Namen , Heinrich
Ferdinand , Lraunschwcig, Anhalt , wurtemberg,

Holstein ,
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Ruhm ganz überlassen ; nicht «hrgeitzig genug seyn ,

mit zu dieser Nation gerechnet zu werden ? Und

es kann nur unter einer einzigen Bedingung ge¬

schehen , unter dieser nemiich , dem Vaterlands ,

oder welches einerley ist , dem Könige brauchbar

zu seyn , und wenn er es fordert , für ihn oder

für dasselbe zu sterben .

Holstein , nirgends ; weil Namen , die durch jede

neue unsterbliche That dem Gedächtniß neu einge «

drückt werden , den Schriftsteller nicht nöthig haben -

Sein Stillschweigen zeigt immer den Wunsch an :

- - Lerus in coelum resterer,
Oiugus Iserus inreriis.

Horaz .

Sechstes
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